
sellschaftet mit Atropa belladonna, Circaea lutetiana, Festuca gigantea, Rumex 
sanguineus, Moehringia trinervia, Mycelis muralis, Urtica dioica, Galium apari-
ne, Glechoma hederacea, Geum urbanum, Geranium robertianum, Chelidonium 
majus. 

Auch in Würzburg wurde die Art „in einem schattigen Gebüschsaum, die 
dem Chelidonio-Alliarietum zuzuordnen ist" (HETZEL & ULLMANN 1983) 
beobachtet, während OBERDORFER (1979) sie „den wärmeliebenden 
Schutt- und Hackunkrautgesellschaften" zurechnet. 

Bei einem Beobachtungszeitraum von 10 Jahren darf wohl davon ausgegan-
gen werden, daß die ursprünglich verschleppte Art an diesem Standort wohl ein-
gebürgert ist. Die Frage nach der Herkunft läßt sich in diesem Fall recht einfach 
beantworten. Der Botanische Garten Bielefeld, in dem die Scheinerdbeere in 
Kultur gehalten wird, liegt nur ca. 1 km Luftlinie von den beiden Fundpunkten 
entfernt. Sicherlich sind die Samen, die Früchte sind leuchtend rot, für den Men-
schen allerdings völlig geschmacklos, durch Vögel verschleppt worden. 
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Zur Flechtenflora des Naturschutzgebietes „Deipe Briäke" 
bei Haien im Kreis Steinfurt (Westfalen) · 

ELMAR WOELM, Osnabrück 

Einleitung 

Wenige km nordwestlich von Osnabrück erstreckt sich nördlich der Ortschaft 
Haien das „Haler Feld", ein Dünengelände, das heute zum großen Teil mit Kie-
fern aufgefrostet ist. Inmitten des „Haler Feldes" liegt das 8,4 ha große Natur-
schutzgebiet „Deipe Briäke" (TK 25: 3613/2 + 4, rechts 3427500, hoch 
5702200). Den Kern des Schutzgebietes bildet ein Heideweiher von c~ . 200 m 
Durchmesser. Ihn umgeben als ;,Pufferzone" Kiefernforsten, die von kleinen 
Resten des hier natürlich wachsenden Stieleichen-Birkenwaldes (Betulo-Quer-
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cetum roboris Tx. 1930) unterbrochen werden. Auf kleinen Lichtungen ist die 
Trockene Heide (Genisto-Callunetum typicum Tx. 1937), seltener auch die 
Feuchte Heide (Genisto-Callunetum molinietosum (W. Christiansen 1931 n.n.) 
Tx. 1937) zu finden (Abb. 1) Näheres s.b. RUNGE 1978, 1982). 

J~ 

KI 

KI Kiefernwald 

~ HE. BI Heide, Birkenaufwuchs 
WG Weidengebüsch N 

T Tümpel 
NSG Grenze 0 100 

Material/Methodik 

Im Laufe der Jahre 1981-1983 wurde das Naturschutzgebiet mehrfach auf 
das Vorkommen von Flechten hin untersucht. 

Die Nomenklatur richtet sich vorwiegend nach WIRTH (1980), die angeführ-
ten Synonyme entsprechen ERICHSEN (1957). Zur systematischen Gliederung 

84 



diente insbesondere POELT & VEZDA (1981). In der Nomenklatur der Flech-
tengemeinschaften folgte ich WIRTH (1980). Hinsichtlich der Aufnahmedar-
stellung vgl. WIRTH (1972). 

Für die Überprüfung kritischer Arten danke ich den Herren Prof. Dr. H. 
HERTEL, Prof. Dr. J. POELT und Herrn. Dr. habil. V. WIRTH., für dünn-
schichtchromatographische Untersuchungen einiger Cladonien sowie für Litera-
turhinweise Herrn PH. CLERC. 

Kritische Cladonien wurden außerdem mit SANDSTEDE's Cladonien-Exsic-
catenwerk im Staatlichen Museum für Naturkunde und Vorgeschichte in Olden-
burg verglichen. 

Artenliste 

Micareaceae 

Micarea denigrata (Fr.) Hedl. (Catillaria synothea (Ach.) Beltr.) 
Einmal an morschem Holz (Baumstumpf) auf einer Lichtung mit Heidevegeta-
tion. 

Micarea nitschkeana (Lahm ex Rabenh.) Harm. (Bacidia nitschkeana (Lahm.) 
Zahlbr.) 
Mehrfach an den Stengeln von Heidekraut. Leicht mit M. glomerella und M. pe-
liocarpa zu verwechseln. Die Reaktionen des Hymeniums auf Kalilauge und Na-
triumhypochlorit sind besonders an Handschnitten oft nur schwer zu erkennen 
und z.T. rasch vergänglich. 

Micarea prasina Fr. (Catillaria p. (Fr.) Th. Fr.) 
An Eichenrinde (Quercus robur) am Wegrand. 

Scoliciosporum chlorococccum (Graewe ex Stenh.) Vezcia (Bacidia eh. (Grae-
we) Lettau) 
An Eichenrinde (Quercus robur) am Wegrand (nicht gemeinsam mit voriger). 

L e c i de a c e a e, Schwarznapfflechten 

Hypocenomyce scalaris (Ach.) Choisy (Lecidea s. Ach.) 
Sehr verbreitet, aber immer steril. Vorwiegend an der Stammbasis von Birken 
(Betula pendula) und Kiefern (Pinus sylvestris). 

Lecidea aeruginosa Borrer (L. flexuosa (Fr.) Nyl.) 
Häufig an festem bis mäßig morschem Holz. Vorwiegend steril, seltener mit 
Apothecien. 
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Lecidea granufosa (Hoffm.) Ach. 
Häufig auf kleinen Brandstellen und an sonstigen vegetationsarmen Stellen in 
Heideflächen. Meist mit Apothecien. 

Lecidea oligotropha Laundon 
Mehrfach mit zahlreichen Apothecien, gemeinsam mit L. granulosa und L. uli-
ginosa. 

Lecidea uliginosa (Schrader) Ach. 
Zahlreiche fertile Exemplare auf Sand und Rohhumus an vegetationsarmen 
Stellen zwischen Heide. 

Alle 4 Arten der Gattung Lecidea gehören nicht zu Lecidea im strengen Sinn. L. granu-
/osa und L. aeruginosa sind in die Gattung Trapeliopsis zu überführen. L. uliginosa stellt 
einen eigenen Formenkreis dar, der demnächst als Gattung Ducanea (D. uliginosa 
(Sehrad.) Copp. & James) verselbständigt werden wird (HERTEL,- brieft.). 

Lecidella stigmatea (Ach.) Hertel & Leuck (Lecidea goniophila Fke.?) 
An altem Grenzstein aus Kalkgestein am Rande des Schutzgebietes. 

Protoblastenia rupestris (Scop.) Steiner 
Wie vorige auf Kalkgrenzstein. 

L e c a n o r a c e a e , Kuchenflechten 

Lecanora conizaeoides Nyl. ex Crombie (L. pityrea Erichs.) 
Häufigste Flechte im Gebiet. An der Rinde von Laub- und Nadelbäumen sowie 
an Sträuchern. Auch an festem bis morschem Holz, Zaunpfählen, Baumstümp:.. 
fen etc .. 

Lecanora saligna (Sehrad.) Zahlbr. 
Einmal ziemlich zahlreich an zähmorschem Holz in einer Heidefläche. 

B a e o m y c e t a c e a e , Köpfchenflechten 

Baeomyces rufus (Hudson) Rebent 
Mehrfach steril und fertil an Abbruchkanten von Kaninchenbauten. 

Cladoniaceae 
Subgen. Cladina Rentierflechten 

Cladonia arbuscula (Wallr.) Rabenh. (C. sylvatica (L.) Hoffm.), Waldrenti.er-
flechte 
Vereinzelt wenige kleine Exemplare zwischen Moosen und Heide auf Waldlich-
tung/Heidefläche. 
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Cladonia ciliata var. tenuis (Flk.) Ahti (C. tenuis (Flce.) Harm., Zarte Rentier-
flechte 
Vereinzelt zwischen Moosen und Heide wie vorige. 

Cladonia mitis Sandstede, Milde Rentierflechte 
Wie vorige. 

Cladonia portentosa (bufour) Zahlbr. (C. impexa Harm.), Graugrüne Ren-
tierflechte 
Häufigste Cladina im Naturschutzgebiet. Verbreitet auf Lichtungen und Heide-
flächen. 

Subgen. Cladonia, Becher- und Säulenflechten 

Cladonia bacillaris auct. 
Wenige Exemplare auf morschem Holz. 

Cladonia cervicornis (Ach.) Flotow ssp. cervicornis 
(C. verticillata (Hoffm.) Schaerer var. cervicornis (Ach.) Flk.) 
Siehe bei folgender. 

Cladonia cervicornis (Ach.) Flotow ssp. pulvinata (Sandst.) Ahti (C. rappii s. 
auct. europ.) 
Ein kleiner_ Rasen mit einzelnen Podetien auf humosem Sand an vegetationsar-
mer Stelle in einem Heidebestand. 
MUHLE (1966) konnte die Art im Naturschutzgebiet Heiliges Meer und auf 
dem in der Nähe gelegenen Kälberberg erstmalig für Westfalen nachweisen. 
Wie sich bei der dünnschichtchromatographischen Untersuchung herausstellte 
(CLERC brieft.), war die gesammelte Probe nicht einheitlich: Ein Teil enthielt · 
wie erWartet Psoromsäure (und Conpsoromsäure) (= C. cervicornis ssp. pulvi-
nata), ein anderer Teil Fumarprotocetrarsäure (= C. cervicornis ssp. cervicor-
nis). Die beiden Chemorassen kommen hier also dicht miteinander vergesell-
schaftet vor, was vermuten läßt, daß der chemische Unterschied kaum ökolo-
gisch bedingt ist. Da von beiden Chemorassen (leider nur wenige) Exemplare 
mit deutlich schlanken Bechern gefunden wurden, kann der morphologische 
Unterschied, den sowohl SCHADE (1960) als auch MUHLE (1966) zur Unter-
scheidung beobachteten, für diese Exemplare nicht bestätigt werden. 

C. cervicornis ssp. cervicornis wurde außerdem an einer weiteren Stelle auf 
humosem Sand, am Rande einer älteren Brandstelle gefunden. Leider auch hier 
nur eine kleine Probe mit wenigen Podetien. 

Cladonia chlorophaea s. ampl. 
Mehrfach auf Rohhumus und auf morschem Holz. Nach den Reaktionen mit 
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den üblichen Reagenzien (vgl. z.B. WIRTH 1980) handelt es sich bei den beob-
achteten Proben wahrscheinlich um C. chlorophaea (Flk. ex Sommerf.) Spreng. 
s.str„ 

Cladonia coniocraea (Flk.) Spreng. s. ampl. * 
Seltener, an der Stammbasis von Birken( Betula pendula) und an morschem 
Holz. 

Cladonia digitata (L.) Hoffm., Gefingerte Scharlachflechte 
Nicht selten, oft am Stammfuß von Birken (Betula pendula), auch an morschem 
Holz, häufig ohne Podetien. 

Cladonia fimbriata (L.) Fr., Gefranste Becherflechte 
Auf humosem Sand und auf Baumstümpfen. Seltener als C. chlorophaea. Nicht 
immer leicht von dieser zu trennen. 

Cladonia foliacea (Hudson) Willd. (C. alcicornis (Leightf.) Fr.) 
Einmal auf Sand an vegetationsarmer Stelle zwischen Heide. Die weißlichen Fi-
brillen sprächen für C. convoluta; der Standort und die Größe der Thallusschup-
pen ordnen die Probe jedoch zu C. foliacea s.str. (vgl. POELT 1977). 

Cladonia floerkeana (Fr.) Flörke 
Häufigste Scharlachflechte im Gebiet. Mehrfach auf.morschem Holz und humo-
sem Sand. 

Cladonia furcata (Hudson) Sehrad. ssp. furcata, Gabelzweigige Säulenflechte 
Gemeinsam mit folgender Art verbreitet zwischen Heide und Moosen. Vorwie-
gend an wenig bewachsenen Stellen. 

Cladonia glauca Flörke 
Auf morschem Holz und Rohhumus unweit des Schutzgebietes im lichten Kie-
fernwald. Auf das Vorkommen im Gebiet bleibt zu achten. 

Cladonia gracilis (L.) Willd. ssp. gracilis, Schlanke Säulenflechte 
Wie C. fµrcata. 

Cladonia macilenta Hoffm. 
Seltener, auf humosem Sand in lichten Heidebeständen. 

*Cladonia ochrochlora Flörke ist oft schwer von C. coniocraea zu trennen. Da im unter-
suchten Gebiet keine eindeutigen Exemplare von. C. ochrochlora gefunden wurden, wohl 
aber Übergänge zwischen den beiden Arten, wird hinsichtlich der Nomenklatur AHTI 
(1980) gefolgt. 
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Cladonia phyllophora Hoffm. (C. degenerans (Fke.) Spreng.) 
Wenige Exemplare auf humosem Sand in Heidefläche. 

Cladonia pleurota (Flk.) Schaerer 
Mehrfach auf humosem Sand in einer Heidefläche und an lichten Waldstellen. 

Manche Formen zeigen eine starke Ähnlichkeit mit C. coccifera. Einer Verwechselung 
der beiden Arten konnte durch den Vergleich mit SANDSTEDE's Cladonien-Exsicca-
tenwerk vorgebeugt werden. Wie im Schutzgebiet, sind im gesamten Tecklenburger Land 
auf entsprechenden Standorten stark schuppige Formen (ähnl. SANDSTEDE Clado-
nien-Exsicc. Nr. 1102) recht verbreitet. Au~erdem sind häufig Proben zu finden , die 
deutlich sorediös und daneben aber auch deutlich schuppig sind (ähnl. SANDSTEDE · 
Claconien-Exsicc. Nr. 778 u. 139). 

Cladonia subulata (L.) Wigg. (C. cornutoradiata (Coem.) Sandst. 
Mehrfach in Heideflächen, meist an wenig bewachsenen Stellen, auch zwischen 
Heide und Moosen. 

Cladonia squamosa (Scop.) Hoffm. var. squamosa 
Einmal an morschem Holz am Waldrand. 

Cladonia squamosa (Scop.) Hoffm. var.. subsquamosa (Nyl.) Th. Fr. (C. subs-
quamosa Nyl.) 
Wenige Exemplare zwischen Heide. In NW-Deutschland wohl selten~re „Che-
morasse". 

Parmeliaceae 

Hypogymnia physodes -(L.) Nyl. (Parmelia ph. (L.) Ach.), Hornblatt- oder 
Blasenflechte 
Verbreitet im gesamten Schutzgebiet an Laub- und Nadelbäumen (vorwiegend 
am Stammfuß), gelegentlich an Heidekraut (Calluna vulgaris) und an morschem 
Holz. Meist mit herabgesetzter Vitalität und geringen Deckungsgraden. 

·Hypogymnia tubulosa (Scfiaerer) Havaas (Parmelia t. (Schaerer) Bitter) 
Wenige Exemplare mit reduzierter Vitalität zwischen H. physodes an zähmor-
schem Holz (abgebrochener Ast in Heidefläche). 

Parmelia saxatilis (L.) Ach., Steinschüsselflechte 
Wenige Exemplare an einem abgebrochenen Ast in Heidefläche. 

Parmelia subrudecta Nyl. (P. dubia (Wulfen) Schaerer) 
Ein kleines Exemplar an Holz zwischen P. sulcata. 

Parmelia sulcata Taylor, Grubige Schüsselflechte 
Wenige Exemplare mit reduzierter Vitalität an festem Holz. 
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Platismatia glauca (L.) Culb. & Culb. (Cetraria glauca (L.) Ach., Graugrüne 
Tartschenflechte 
Zwei kleine Exemplare am Stammfuß einer Birke am Waldrand. Gemeinsam 
mit Hypogymnia physodes. 

Peltigeraceae 

Peltigera spuria (Ach.) DC. (P. erumpens (Tayl.) Vain) 
Zahlreiche sorediöse urid fertile Exemplare auf älterer Brandstelle. 

Verrucariaceae 

Verrucaria calciseda DC. 
Gemeinsam mit Lecidella stigmatea und Protoblastenia rupestris an Kalk-Grenz-
stein. 

Lichenes imperfecti 

Lepraria incana (L.) Ach. (Lepraria aeruginosa (Wigg.) Sm.) 
Verbreitet an Laub- und Nadelbäumen, meist am Stammfuß, oft aber auch im 
eigentlichen Stammbereich. Teilweise mit ziemlich hohen Deckungsgraden. 

Flechtengemeinschaften (Synusien) 

Die epiphytischen Rindenflechtengemeinschaften des Gebietes beschrän~en 
sich auf',Wenige aciditolerante, toxitolerante und ± ombrophytische Unionen. 
Sehr häufig .ist das L e ca n o r et um c o n i z a eo i d i s BAR.KM. 1958 
(nom. mut.), ein Verein der im Naturschutzgebiet und seiner weiteren Umge-
bung (Tecklenb\lfger Land/Osnabrücker Land) nicht mehr lediglich Pioniercha-
rakter besitzt, sondern infolge · starker Luftverunreinigungen Dauergemein-
schaften bildet (Tab. 1). 

Tab.1: Aufnahmen zum Lecanoreturn conizaeoides BARKM. 1958 (norn. rnut.) 

Quercus robur / Quercus robur / Pinus sylvestris / Pinus sylvestris 
35 cm 30 cm 40 cm 35 cm Baumdurchmesser 

Flächengröße 
Exposition 
Neigung* 
Deckung in % 

130-180x30 cm/ 100-180x30 cm/ 100-180 x 40 cm / 120-170 x 30 cm 

Lecanora conizaeoides 
Hypogymnia physodes 
Hypocenomyce scalar is 
Leprar ia incana 
Caldonia spec. 
Grünalgen 

SW SW W NW 
0° 0° 20° 0° 
75 40 65 50 

+o ro 
+ 

+ 
ro 

+ 

* Die Neigung wurde als Abweichung vorn Lot geschätzt. 
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Neben diesem ausgeprägt toxitoleranten Vereiri':ist"~ri · mehreren Bäumen 
(Betula und Pinus) das L e c i de et um s ca 1 a r i s HIL 1925 ausgebildet. 
Die schwach toxitolerante (BARKMANN 1958) und leitht ombrophytische 
Gemeinschaft ist hier vorwiegend im Bereich des Stiimmfußes zu finden (Tab. 
2). . . 

Tab.2: Aufnahmen zum Lecideetum scalaris HIL. 1925 

Baumdurchmesser 
Flächengröße 
Exposition 
Neigung 
Deckung in % 

Pinus sylvestris / Betula pendula / Betula pendula 
30 cm 35 cm 28 cm 

50-80 x 15 cm / 0-40 x 20 cm / 0-25 x 20 cm 
W NW SW 

0° 25° 20° ;• 
95 60 40 

-------------~-------------·----------------------------------------:~-----

Hypocenomyce scalar is 
Lecanora conizaeoides 
Hypogymnia physodes 
Cladonia coniocraea 
Grünalgen 
Moose 

2a 
ro 

4 

r 

BARKMANN (1958) setzt das Lepra r i o n in ca n a e ALMB. 1948 
dem Ca 1 i c i o n hyper el 1 i HADAC 1944 emend. BARKM. gleich. Heu-
te wird diese Federation in das C a 1 i c i o n v i r d i s CERN & HADAC 1944 
und das L e p rar i o n in ca n a e ALMB. 1948 getrennt (vgl. WIRTH 
1980). Wie in den Niederlanden (BARKMANN 1958) scheint-die kontinentale 
Federation ( L e p r a r i o n ) im gesamten Tecklenburger Land auf wenige 
Unionen beschränkt bzw. nur fragmentarisch ausgebildet zu sein. Die Charak-
terart Lepraria incana erreicht im Naturschutzgebiet eine · hohe Deckung am 
Stammfuß von zahlreichen Eichen (Quercus robur); in einem Fall sogar bis 
ziemlich hoch in den Stammbereich hinein, sowie besonders charakteristisch 
auch an einzelnen Wacholdern (Juniperus communis). DUVIGNEAUD (1939) 
beschreibt hierzu das Lepra riet um in ca n a e DUV. 1939 (nom. mut.), 
während BARKMANN (1958) solche Elemente als Sozietäten des Ca 1 i-
c i o n faßt. (s. Tab. 3). ~ 

Tab. 3: .A.ufriahmeri zum Leprarietum incanae DUV. 1939 (nom. mut.) 

Quercus robur / Quercus robur / Quercus robur / Juniperus communis 
38 cm 20 cm 45 cm 10 cm Baumdurchmesser 

Flächengröße 
Exposition 
Neigung 

0-95 x 35 cm / 0-35 x 20 cm / 0-30 x 40 cm / 0~20 x 14 cm 

Deckung in % 

Lepraria incana 
Lecanora conizaeoides 
Grünalgen 
Moose 

0 SW NW W 
0-40° 25° 20° 10° 

80 85 95 95 

+ 
+ 

r 

Das sonst im nördlichen Westfalen und im benachbarten Niedersachsen an 
Eichen (vorw. Quercus robur) verbreitete Ch a e not h e c et um f er r u-
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g in e a e BARKM. 1958 (nom. mut.) konnte zwar unweit außerhalb, aber 
nicht im Naturschutzgebiet festgestellt werden. 

Anspruchsvollereblatt- und strauchflechtenreiche Unionen wie z.B. das aci-
dophytische P s e u de ver il i et um f u rf ur a c e a e (BARKM. 1958) 
James et al. 1977 fehlen im Gebiet. Bäume, an denen Hypogymnia physodes et-
was höhere Deckungswerte erreicht, lassen kümmerliche Fragmente der Ge-
meinschaft '. erkennen. 

Dürftiger npch als die Gemeinschaftsbildung der Epiphyten stellt sich die der 
Bodenflechteh dar. Als Erstbesiedler auf vegetationsfreien, ziemlich bis sehr 
lichtreichen Standorten (Brandstellen in Heideflächen, auf Rohhumus und 
Sandboden) ist vereinzelt das L e c i de et um u 1 i g in o s a e LANGERT. 
ex. KLEM. 1955 ausgebildet (Tab. 4). Infolge natürlicher Sukzession leiten die-
se Bestände zum C 1 ad o niet um mit i s KRIEGER 1937 über. Einzelne 
kleine Rasen von Cladonia portentosa, die teilweise mit anderen Cladonien ver-
gesellschaftet zwischen Moosen ( Entodon schreberi, Dicranum scoparium, 
Campylopus introflexus u.a.) und Heide (Calluna vulgaris/Erica tetral4) zu fin-
den sind, lassen sich als Fragmente des C 1 a d o n i e t u m m i t i s a t 1 a n t i-
c um (vgl. KLEMENT 1955) deuten. 

Tab. 4: Aufnahmen zum Lec_ideetum uliginosae LANGERF. ex KLEM. 1955 

3 Aufnahmen auf ebener F.iäche 
Größe der Fläche in dm2 

Deckung in % 

Lecidea uliginosa 
Lecidea oligotropha 
Lecidea granulosa 
Cladonia cervicornis ssp. cervic. 
Cladonia floerkeana 
Calluna vulgaris (Keimi.) 
Betula pendula (SämL) 
Moose 

4 
80 50 

2b 
2b 2a 

1 
+ 

+ 
r 
r 

r + 
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Ein Vorkommen der Kreuzkröte, Bufo · calamita 
LAURENTI 1768, im nördlichen Sauerland 

MARTIN SCHLÜPMANN, Hagen-Hohenlimburg 

Die Kreuzkröte, Buf o ca/amita, ist nach den Erhebungen des Arbeitskreises 
Amphibien und Reptilien in Westfalen (FELDMANN 1981) heute vor allem in 
der Ebene und im Hügelland verbreitet. Bestand, Habitatansprüche, Phänolo-
gie und andere Daten wurden für das westfälische Teilareal der Art von MÖL-
LER u. STEINBORN (in FELDMANN 1981) zusammengetragen. Einzelana-
lysen von Kreuzkrötenpopulationen sind aber neben solchen verdienstvollen 
Artmonographien lokaler Faunen im Hinblick auf die allgemeine Gefährdung 
und eines jeweils anzustrebenden Biotopmanagements durchaus angezeigt. . 

1. Vorkommen 

Während der Erhebungen für die „Herpetofauna Westfalica" (FELDMANN 
1981) wurde von Ralf Blauscheck, dem Verfasser und anderen im Bereich der 
Iserlohner Kalksenke (Niedersauerland) 1979 unerwartet ein Vorkommen der 
Kreuzkröte entdeckt: 4611/2 (SCHLÜPMANN et al. 1981). Die nächsten Vor-
kommen liegen etWa 10 km nordwestlich im Ruhrtal bei Hagen und etwa 12,5 
km nordöstlich im Bereich der Ruhrterrassen bei Menden. Größere Populatio-
nen sind auch noch an den südlichen Hängen der Hellweghöhen zu finden. Dort 
am Rande der westfälischen Bucht erreicht die Kreuzkröte die Grenze ihrer 
„geschlossenen" Verbreitung in Westfalen. Im Sauerland fehlt die Kreuzkröte 
nahezu an allen geeignet erscheinenden Habitaten. Auch sind nur sehr wenige 
alte Daten belegt (vergl. FELDMANN & REHAGE 1968). Welchen Status die 
Kreuzkröte im Sauerland in den vergangenen Jahrhunderten hatte, läßt sich lei-
der nur noch mutmaßen. Sicher boten die urtümlichen Flußauen von Ruhr, 
Lenne, Sieg und Eder früher ausreichend Lebensraum. Durch die ihnen eigene 
Dynamik schufen die Flüsse stetig neue Pionierstandorte (Kiesbänke, Geschie-
betümpel etc.), die von der Kreuzkröte besiedelt werden konnten. Heute sind 
die Flüsse längst begradigt und eingefaßt, die Talauen selber werden intensiv 
landwirtschaftlich genutzt oder sind mit Siedlungsflächen und Industrieanlagen 
überbaut. Die ursprünglichen Lebensräume der Art im Sauerland sind also seit 
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